
Zugleich amtliches KreisMott für den Kreis Limburg
BN»« g«r s -itungr Ketteste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 <crmbi»rger Tageblatt)

Erscheint täglich
Eit vurnadme der Eonn » und Feiertag «.

, gu End « jeder Woche eine Beilage.
goonner«und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um di« Jahreswende.

Berarrtwvrtl. RedakteurJ . Buhl , Druck Mtd «erlag von Morl , Wagner,
Fa. Echlinikscher« erlag und Buchdruckerei in Limburg a. d. Lahn.

f“
Bezugspreis t 1 Mark 95 Pfg.

vierteljährlich  ohne Postbestellgeld.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittaas der Erscheinungrtages

| Einrtteknnasflebilbr 15 Pfg.
« die 8 gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.

[ Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.R abat t wird nur bei Wiederholun gen gewährt.

0*. 258. Ferusprech-Avschluß Nr. 82. Freitag, de« 3. November 19L6. Ferusprech-Avschluß Nr. 82. 79 . Jahrg.

Sem « i>er neunte« Islinznschlniht.
Deutscher Tagesbericht.

Die Feste Vaux planmäßig geräumt,
siegreicher Sturmangriff am linken Stochoduser.

Erfolgreiche Kämpfe
an der siebenbürgifchen Front.

Großes Hauptquartier , 2. Nov. (W. T. B.
Sittlich')

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht

Im nördlichen Sommegebiet frischte die Artillerietätigkeit
ieilrocije erheblich auf. Ein englischer Vorstof nördlich von
üourcelcttc ist leicht abgewiesen. Französische Angriffe im
vslhnitt Lesboeufs—Rancourt brachten dem Feinde kleine
z, steile nördlich von Morval und am Nordwestrande des
Et, Pierre Vaast-Walde, wurden in der Hauptsache aber
Wg abgeschlagen. Unsere Truppen drangen gegenüber hart-
Mgem französischem Widerstand in den Nordteil von
c-oilli) vor. .

Heeresg rupp « Kronprinz.
Mehrfach steigerte sich der Feuerkampf rechts der Maas

pi großer Heftigkeit, insbesondere richten die Franzosen bis-
s« schweres Zerstörungsfeuer gegen die bereits in der Nacht
m unseren Truppen befehlsgemäß, und ohne feindliche Stö-

geräumte Feste Vaur , auf der wir zuvor wichtige
Ae gesprengt hatten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front de » Eeoerakfeldmarschalls

Prinz Leopold » on Bayern ?
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingett

pnnten westfälische und ostsriesische Truppen unter Füh-
mg des Generalmajors von Ditfurth die bei und südlich von
Sitoniec auf das linke Stochod-Ilfer vorgeschobenenruffi-
ĵen Stellungen. Neben hohen blutigen Verlusten büßte
kr Feind an Gefangenen 22 Offiziere, 1508 Mann ein und
ich 10 Maschinengewehre, 3 Mincnwerfer in unserer Hand.
Hre Verluste sind gering. Weiter südlich, bei Aleran-
kmka, brachten wir von einem gelungenen Erkundungs-
mstoß 60 Gefangene zurück.
ierrerfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
In den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen gegen

Wche Vorstellungen nördlich von Dorna Watra.
An der siebenbürgischenOstfront ist die Lage unver-

kidert. Rumänische Angriffe gegen die über den Altschanz-
ch Predealpaß vorgedrungenen verbündeten Truppen sind
Ostreich gescheitert. Wir nahmen 8 Offiziere, 200 Mann
kkngen. Südöstlich des Roten -Turm-Pasfes dauern die
V uns günstigen Gefechte an.

Balkan . Kriegsschauplatz,
bttresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Konstanza wurde erfolglos von See her beschossen.

Mazedonische Front.
. Ecibische Vorstöße wurden im Cerna-Bogen und nörd-
^ der Nidze-Planina abgeschlagen. An der Struma -Front

Vorfeldkämpfe.
Der erst« Generalquartiermeister: Ludendorff.

Desterreichisch -Ungarischer Tagesbericht.
Ueber 100« Italiener gefangen.

.Alien,  2 . Nov. (W. T . B .) Amtlich wird ver-
2. November 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
E" esfront des Generals der Kavallerie

p-i Erzherzog Carl.
Raume südöstlich des Veres Toronyer - (Roten.

^9Mr cs macf)ten  wir weitere Fortschritte., ^ ^vuqes macyien wir roeuete (juuiu ;. ... . .
und südöstlich von Brasso (Kronstadt) auf feind.

^ Boden kämpfende österreichisch-ungarische und deutsche
schlugen rumänische Angriffe ab.

der südlichen Bukowina und im Eapul-Gebiet er-
Korfeldunternehmungen.

§r%.
Heeressront des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern. ,
Deutsche Truppen der Armee des Generalobersten von

Tersztyansky warfen den Feind bei Witoniez (südöstlich von
Solotwina ) aus einer stark verschanzten Stellung ; es wurden
22 russische Offiziere, 1500 Mann , 10 Maschinengewehreund
3 Minenwerfer eingebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Eörzischen hat eine italienische Offensive

begonnen.  Die zweite und dritte italienische Armee,
die seit den letzten großen Kämpfen durch frische Truppen
ergänzt wurden, griffen abwärts Görz an. Der erste allge¬
meine Ansturm ist dank dem Heldenmut unserer Truppen
abgeschlagen.

Nachdem sich das starke feindliche Feuer im Laufe des
Vormittags zu außerordentlicher Heftigkeit gesteigert hatte,
stürmte die feindliche Infanterie am Mittag los. Am
Wippachtale sollten Pie Höhen östlich der Vertojbica um jeden
Preis genommen werden. Sieben feindliche Brigaden , auf
engem Raum angeseht, wurden hier restlos abgewiesen. Auf
dem Nordteil der Karsthochflächesetzte bald nach 11 Uhr
vormittags ein Massenstoß italienischer Infanterie ein, der zu¬
nächst über unsere zerschossenen vordersten Linien Raum ge¬
wann. Die umfassend angesetzten Gegenangriffe unserer
tapferen Truppen warfen die Italiener wieder zurück; doch
blieb Lokvica in Feindeshand. Acht italienische Divisionen
waren an diesem Stoß beteiligt.

Im Südteil der Hochfläche behaupteten wir trotz wüten¬
der Angriffe alle Stellungen . An dem Erfolg des gestrigen
Schlachttages haben das Kramer Landwehr-Jnfanterie -Re-
giment Nr . 27 und das bewährte westgalizische Landsturm-
Regiment Nr . 32 hervorragenden Anteil. Sie wiesen feind¬
liche Angriffe stehenh ab und behaupteten sich gegen größte
Uebermacht. Auch die Regimenter Nr . 41. und Nr . 11 ver¬
dienen alles Lob, Wir haben über tausend Mann gefangen
und sieben Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Beschießung italienischer Küstenplätze.
Wien,  2 . Nov. (W. T. B .) Nachtrag zum öster¬

reichisch-ungarischen Heeresbericht:
Ereignisse zur  See.

Am 1. November abends griffen mehrere unserer See-
flugzeuggeschwader Cervignano. San Giorgio di Nogaro.
Pieris , Erado und die Adriawerke bei Monfalcone sehr
wirkungsvoll  an . Es wurden zahlreiche Volltreffer
in militärischen Objekten und Bahnanlagen der genannten
Orte , sowie in einer Halle der Flugstation Grado erzielt.

Die Räumung der Feste Baux.
Berlin,  2 . Nov. (Zeus. Frkftt) Unser heutiger

Hauptquartierbericht meldet die Räumung der Feste Vaur.
Es wird dabei ausdrücklich hervorgehoben, daß die Feste frei¬
willig und befehlsgemäß von unsern Truppen verlassen wor¬
den ist, ohne Einwirkung des Feindes, nachdem zuvor durch
unsere bisherige Besatzung wichtige Teile der Feste gesprengt
worden waren. Diese Mitteilung überraschte uns nicht;
denn wir waren, so meldet das Berliner Büro der „Frkftr.
Ztg ." , von zuständiger militärischer Seite bereits am Abend

.des 1. November davon unterrichtet worden, daß das Fort
in der Nacht vom 1. bis 2. November planmäßig geräumt
werden würde. Nach den bisherigen Erfahrungen , die wir
mit den feindlichen Heeresberichten machen mußten, bestand
zum mindesten die große Wahrscheinlichkeit, daß unsere Geg¬
ner aus der Wiederbesitznahmedes ehemaligen Forts Vaur
einen glänzen Sieg machen würden, und dqß die Fran¬
zosen behaupten würden, sie hätten uns aus dem Fort
Vaur durch ihren Angriff geworfen. Um dem von vorn¬
herein entgegenzutreten, hat die Oberste Heeresleitung
eine Anzahl Personen über ihre Absichten unterrichtet, bevor
überhaupt die .Absicht zur Ausführung gekommen ist. Die
militärisch tattischen Gründe für die Räumung der ehema¬
ligen Feste Vaur sind einleuchtend. Das Fort Douau-
mont und das Fort Vaur spielten im Kampfe um Verduw
solange eine Rolle , als sie mit voller Kajm >pfkraft
als Forts in französischem Besitz waren. Deshalb mußten sie
zur Lahmlegung der Festung Verdun von uns unschädlich
gemacht werden. Nachdem dies geschehen und beide Forts
ihrer Kampfmittel beraubt und zum größten Teil auch zer¬

stört sind, blieben sie in unserem Besitz nur vorteilhafte Ziel¬
punkte für die französische Artillerie. Der Ilebergang des
Geländes, in dem das ehemalige Fort Douaumont liegt, irt
französischen Besitz, rechtfertigt es, angesichts der Bedeutung,
die dem Fort geblieben war, nicht mehr, für die Behauptung
dieses Geländestücks starke blutige Verluste zu bringen. An sich
ist das Gelände bei Vaur zur Verteidigung nach Westen und
und Süden ungeeignet. Aus diesen Gründen ist von unsern
Truppen das Fort Vaur freiwillig aufgegeben worden, und
unsere Kampffinie ist weiter rückwärts in eine weniger mar¬
kierte, dem feindlichen Artilleriefeuer weniger ausgesetztei
Stellung zurückgelegt worden.

Mackensens Armeebefehl an die siegreiche
Dobrndscha-Armee.

Berlin,  2 . Nov. (W. T. B .) Generalfeldmarschall
von Mackensen hat am 26. Ottober nachstehenden Armee¬
befehl an die ihm unterstellte Dobrudschä-Armee erlassen:

Bei Medgidia, 26. Ottober 1916. Armeebefehl.
Soldaten der mir unterstellten Heeresgruppe!

Seine Majestät der Deutsche Kaiser hat mich beauf¬
tragt , Euch mit seinen Grützen' seine Anerkennung und seinen
Dank auszusprechen für Eure Taten in der Dobrudschä.
Ihr habt diese gekrönt durch die Einnahme von Kon¬
stanza und Cernaooda und die Verfolgung des darüber
hinaus geflüchteten Gegners ! Wie habt Ahr die Rumänen
bei Tutrakan und Silistria überrascht, wie bei Dobric ihnen
und den Russen Halt geboten! Bei Mufubei und Aptaatt
habt Ahr sie geschlagen, daß sie in ihren schon im Frieden
vorbereiteten, vom Schwarzen Meer bei Tuzla bis zur Donau,
bei Rasova liegenden festen Stellungen Schutz suchen muß¬
ten. Bei Topraisar und Cobadinu, ihren Hauptstützpunkten.
empfingen sie noch dazu erhebliche Verstärkungen. Aber
ob sie auch vom Meere her und über die Donau hinweg!
Eure Flanken zu bedrohen versuchten, in dreitägigem hei¬
ßen Ringen habt Ahr Russen, Rumänen und Serben aus
ihren Feldbefestigungen vettrieben, in unermüdlichem Nach¬
drängen sie über die Trajanswälle gejagt und in die nörd¬
liche Dohrudscka verfolgt.

Ein voller Sieg ist Euer geworden,  würdig
des waffenbrüderlichen Wettstreites aller Waffen , würdig
des Treubundes, der in Euren Reihen Deutsche, Bulgaren,
Osmanen und Oesterreicher und Ungarn vereint. Soldaten
wie Ihr zwingen das Waffenglück auf ihre Seite.

Vorwärts denn mit Gott zu neuen Taten für den Ruhm,
die Sicherheit und Freiheit unserer Heimatländer . Mit Eurem!
Allerhöchsten Kriegsherrn und Euren Landsleuten daheim,
sehe auch ich als Euer Oberbefehlshaber dankerfüllt und
voll Zuversicht weiteren Erfolgen Eurer Kriegstüchtigkeit
entgegen. ' i

gez. von Mackensen,  Generalseldmarschall.

Die Artillerieschlacht bei Zaturce.
Der Kriegsberichterstatterder..Voss. Ztg". schreibt: Die

Kampfhandlungen, die seit dem 25 Oktober an der kaum drei
Kilometer schmalen Front zwischen Zaturce und Zubilno statt¬
gefunden haben, kennzeichnen sich vor allem als eine Artillerie¬
schlacht großen Stiles, in der es der hervorragenden Leistung
und Wirkung unserer Artillerie bis heute gelungen ist, die
lange vorbereiteten neuen Massenangriffe der Russen zumeist
niederzuhalten oder beim ersten Anlauf in unserem Sperrfeuer
zu ersticken Der russische Angriffsstoß richtete sich, wie in
den bisherigen Kämpfen, vor allem gegen den Frontteil nörd<
lich Zaturce und die Straße, die über die Höhe 245 von
Zaturce an den Trümmern der Kolonie Zarca vorbei nach
Jubilno führt. Sie überschneidet südlich des Kirchhofes von
Zaturce die große Straße, die von Luck nach Wladimir Wo-
iynsk zu läuft, so daß es den Russen vor allem daran gele¬
gen scheint, durch Zurückdrängung unserer hier bogenförmig
nach Osten ausgebuchteten Front diese in den Gefechtsberichten
der letzten Monate oft genannte und zum Vormarsch nach
Wladimir Wolynsk wichtigste Straße zu gewinnen. Seit
dem 25. Oktober hält hier mit wechselnder Stärke das rus¬
sische Artilleriefeuer an und greift zuweilen bis aus die südlich
der Tutta gelegenen Stellungen über.

Schon am 25. abends versuchten die Russen im Schutze
der Dunkelheit überraschend aus ihren Gräben vorzubrechen,
blieben aber in unserem sofort einsctzenden Sperrfeuer weit
vor unseren Stellungen liegen und wurden im Handgranaten-
kampf ausgerieben. Es war der infanteristische Auftakt der
nun ansetzenden völlig ergebnislosen russischen Artillerieschlacht,
die Tag und Nacht währt und erst in den Abendstunden
des 29. abgeflaut ist, ohne daß es der russischen Führung ge¬
lungen ist, die öfter bereitgestellten Angciffstruppen aus den
drei Divisionen, die uns gegenüberstchen, zum Sturm vorzu¬
treiben. Wo aber die Russen zum Angriff anzusetzen schienen.



hielt unier Feuer sie in den Gräben nieder , so daß unsere Ver¬
luste verschwindend gering sind. „ ,

Während an der Zaturcefront in den gestrigen Nachmit¬
tagsstunden die Artillerietätigkeit merklich abflaute , ohne daß
ein Jnfanterieangriff erfolgte, haben nördlich Pustomyty und
südlich Szelwow drei Angriffe stattgcfunden , die sämtlich ,ch°n
in unserem Sperrfeuer zusammenbrachen An kkiner Stelle ist
es den Russen geglückt, ob sic nun nach trommelartiger Artü-
lerievorbereitung oder mit überraschenden Infanteriesturmen
vorzugehen wagten , in unsere Gräben einzudringen . Um vier
Uhr brachen ihre Sturmwellen in IV* Kilometer Breite vor,
ohne daß es den Massen gelang, bis an unsere Hindernisse
heranzukommen . Sie fluteten unter schweren Verlusten zuruck.
Die wenigen , die weiter vorzudring '.n wagten , wurden von
unseren Maschinengewehren niedergestreckt. In den spälen
Abendstunden folgten noch zwei Angriffe ohne Artillerievorbe¬
reitung , die beide gleichfalls ohne Ergebnis zusammenbrachen.

Rußland und die Dobrudscha.
Amsterdam,  1 . Nov . In den letzten Tagen fanden

fortgesetzt wichtige Beratungen im russischen Hauptquartier
statt , die sich mit der neu geschaffenen Lage in Rumänien
beschäftigten . Auffälligerweise sickern über deren Inhalt dies¬
mal aus russischen Militärkreisen nur spärliche Nachrichten
durch , doch läßt sich immerhin mit einiger Sicherheit fest-
ftellen , daß Rußland fortan beabsichtigt , den Krieg in der
Dobrudscha mit eigenen Kräften  zu führen . Nach
der Niederlage am Trajanswall zog sich denn guch das
IGros der rumänischen Armee über die Donaubrücke nach
Rumänien zurück, während die Russen in der Dobrudscha
Nordwärts zurückgingen. Nach den erwähnten Beratungen
im russischen Hauptquartier verliest eine ganze Anzahl be¬
deutender russischer Militärs die russische Front und be¬
gab sich nach Rumänien . Unter diesen befinden sich auch der
Herzog von Oldenburg , der bisherige Chef des russischen
Feldsanitätswesens , der für den Posten eines russischen Le-
bensmitteldiktators anfangs in Aussicht genommen war.

dah sie keinen Schutz erwidern konnten . Der Rest rettete
sich schleunigst durch die Flucht.

Die „ Deutschland " in Amerika.
New London (Connecticut ) , Meldung des Vertreters

des W . T . B . (verspätet eingetroffen ). Das deutsche Han¬
delsunterseeboot „Deutschland " ist am Mittwoch früh hier
eingetrofsen . (Damit werden also die Reutermeldungen zu
unserer Freude bestätigt . D . Red .)

Der Krieg znr See.
Ein neuer Erfolg deutscher Seestreitkräfte.
B e r l i n . 2 . Nov . (W . T . B . Amtlich .) In der Nacht

Dom 1. zum 2. November stießen leichte deutsche Strerk-
kräfte aus den flandrischen Stützpunkten gegen die Han¬
delsstraßen Themse und Holland vor , hielten mehrere
Dampfer zur Untersuchung an und brachten zwei von
ihnen,  die verdächtig waren , in den Hafen etn.  Ein
dritter Dampfer , der ebenfalls dorthin folgen füllte , ist
-noch nicht eingetroffen . Beim Rückmarsch wurden einige
unserer Torpedoboote kurze Zeit erfolglos von vier englischen
'Kreuzern 'beschossen. Unsere Streitkväfte sind vollzählig und
unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralslabs der Marin ; .
Eine deutsche Erklärung gege» Balsour.
B e r I i n, 2. Nov . (W . T . B . Amtlich .) Auf eine An¬

frage im Unterhause über den Vorstost unserer Torpedoboots¬
flottillen in den englischen Kanal in der Nacht vom 26.
»um 27 . Oktober , erwiderte der englische Marineminfftcr
Balfour , die deutsche Mitteilung , dast kein Zerstörer ver¬
loren gegangen sei. sei falsch. Deutsche Zerstörer seien von
dem englischen Artilleriefeuer getroffen worden , es werde
«der nicht behauptet , dast sie durch Geschützfeuer versenkt,
Worden seien. Nach den bei der Admiralität eingeganzenen
Mitteilungen seien dagegen zwei deutsche Zerstörer auf die
Minen in den ausgelegten Netzen gestoßen , in die Luft ge-

N»?» nk»n" Es wird biermit noch-

Die Beisetzung Boelckes.
Dessau,  1 . Nov . Die Stadt Dessau weist heute

anläßlich der bevorstehenden Bestattung Boelckes einen uner¬
hört starken Fremdenzustrom auf . Die Deiche Boelckes ist
gestern abend in Dessau eingetroffen und wurde in der Io-
hanniterkirche aufgebahrt . Am Sarg halten Soldaten der
Feldfliegerabteilung die Ehrenwache . Den Sarg schmücken
nur ein Kranz aus blauen Veilchen, der Fliegerhelm des
Toten und das Kissen mit den Orden . Am Fußende des
Sarges liegt der KraiH des Kaisers und rund herum die vielen
anderen Kranzspenden . Die Beisetzung wird mit einer kurzen
Feier in der Iohanniterkirche beginnen , an der nur die nächsten
Angehörigen und ein kleiner Kreis der geladenen Gäste teil¬
nehmen . Dann ordnet sich der Trauerzug , an dem die oberen
Klassen des Herzoglichen Gymnasiums , Militär - und Krieger-
vereine . Regimentsabordnungen , das Offizierskorps , die höchsten
Behörden , Iugendwehr , Pfadfinder usw. teilnehmen . An
der Trauerfeier .aus dem Ehrenfriedhof wird der Herzog
von Anhalt , ferner als Vertreter des Kaisers der Komman¬
dierende General des 4 . Armeekorps , Freiherr von Lyncker,
die herzoglichen und städtischen Behörden , sowie die Ehren¬
gäste teilnehmen.

flogen und „wahrscheinlich gesunken . Es wird hiermit noch
inals amtlich festgestellt , dast sämtliche deutsche Torpedo¬
boote , die an der Unternehmung im englischen Kanal kett¬
nahmen , Zurückgekehrt sind ; es ist kerns der Boote weder
burch Artilleriefeuer noch durch Minen beschädigt worden.
Won den durch unsere Torpedoboote versenkten feindlichen
Wachtfahrzeugen gab der englische Marinemmister , n̂achdem
per englische amtliche Bericht zunächst überhaupt nichts er¬
wähnt hatte , sechs zu. Die von uns gemeldete Zahl elf ist,
wie aus den nochmals eingehend geprüften Meldungen un¬
serer Boote hervorgeht , noch sehr niedrig gegriffen . Von
einem Vertreiben unserer Torpedoboote kann keine Rede
sein , da überhaupt keine englischen Streitkräste vorhanden
waren , die dies hätten tun können. Die wenigen Zerstörer,
die sich zeigten , wurden teilweise so überraschend abgeschossen.

Polnische Hoffnungen und Kampffreudigkeit.
Einen begeisterten Verlaus nahm , nach der „ K . V ." in

Warschau eine sehr zahlreich besuchte Versammlung , die der
„Klub der Anhänger der polnischen Staatlichkeit " einberufen
hatte . - In der mit stürmischem Beifall aufgenommenen Ent¬
schließung heitzt es u. a . : „ In dem gegenwärtigen Knege
von Rußland befreit , befinden wir uns im gemeinsamen
Lager mit den Mittelmächten , belagert von gemeinsamen
Feinden . In der Erwägung , dast die Passivität , die bisher
unser Anteil war , für uns immer verderblicher wird und
den Interessen der Mittelmächte immer weniger entspricht,
wenden wir uns an diese Mittelmächte mft der Erklärung,
dast wir a k t i v e n A n t e i l a m K r i e g e m i t R u stl a n d
verlangen.  Unser Verhältnis zu Oesterreich ist schon
in der Formel der Nationalregierung von 1863 ausgedrückt:
„Die Unabhängigkeit Polens ist die Sicherung Oesterreichs .'
Mit Ungarn verbindet uns eine alte , erprobte , ganze Jahr¬
hunderte dauernde Freundschaft . Deutschland tritt in der
jetzigen grosten geschichtlichenUmwälzung als Weltmacht auf.
die in Ausführung ihrer umfangreichen Aufgaben die ganze
politische Gestaltung Mitteleuropas ändert . Die Gestaltung
verlangt als unerläßliche Garantie ihrer Dauer den Aufbau
eines starken unabhängigen Polens , dieser traditionellen
Vormauer gegenüber dem eroberungssüchtigen Osten . Die
Zukunft des polnischen Staates im Bündnis und der
zivilisatorischen Verbindung mit diesen Mächten erblickend,
sind wir der Meinung , dast dieses aus gemeinsamem Inter¬
esse hervorgehende Bündnis in Militärkonventionen und Han¬
delsverträgen seinen Ausdruck ftndet . In der Ueberzgugung,
dast es schon im jetzigen Augenblick möglich und notwendig
ist, an die Verwirklichung obiger Bestrebungen heranzutreten,
wenden wir uns an die Mittelmächte mit der energischen Vor¬
stellung um unverzügliche Proklamierung des polnischen
Staates mit allen Attributen der Unabhängigkeit , mit einem
eigenen Monarchen , einer eigenen Regierung und Armee ."

Hollands äußere Politik.
Haag,  1 . Nov . Der vorläufige Ausschutzbericht der

Zweiten Kammer über die allgemeinen Betrachtungen des
Staatshaushalts , lobt im ganzen die äustere Politik der
Regierung . Verschiedene Mitglieder des Ausschusses hiel¬
ten die möglichst schnelle Verstärkung der indischen Wehrmach
für notwendig . Die Erklärung in der Thronrede , die von
dem festen Entschlust spricht, ' die Unabhängigkeit , so gut
es geht , zu verteidigen und die Rechte der Niederlande auf¬
recht zu erhalten , rief bei verschiedenen Mitgliedern den
Eindruck hervor , dast die Regierung die Gefahr , Holland
könne in den Krieg hineingezogen werden , für besonders grost
halte . Man fragte , welche Gründe hierfür beständen , und
bemerkte weiter , .ob nicht die Regierung die Kriegsgefahr
vielleicht für größer erachte, als sie wirklich sei. Viele
Mitglieder äußerten erneut den Wunsch, die Regierung möge

die Kammer ausführlicher und häufiger über di«
hungen " zum Auslande unterrichten . Ändere MitM ^ ^ I Mhä ."
klärten dagegen , dast derartige Mitteilungen , auch „ ” «* I „iifit ff• ^ . ..P .f. . . C. . . . . X-̂ m  v .5\ rtv. 1 X. , . _ ^*ITT . jl v"tlärten dagegen , oag oerurnge « uuaiuiiau !, auch 0 . v* ■ iE
im allgemeinen Ausschuß gegeben würden , Unruhe I T>ur<̂ J
ächen könnten , dast die gute Lösung der MeinungsversH;^ ^ '̂ ^ ^
Hellen mit fremden Mächten durch die Kammerẑ ff'
darüber nicht gefördert würde.

Erneuter Zusammenstoß zwischen Seeßreitkräft^
der Verbündeten?

Lugano,  2 . Nov . Laut Privatnachrichten
voriger Woche zwischen Bari und Otranto Trümmer
Kriegsschiffen angetrieben worden . Gleichzeitig kommt „ *
Korfu die Meldung vom Einlaufen beschädigter --*Korfu die Meldung vom vnniausen oescyaoigrer emlks^
Zerstörer . Als Folge hiervon sind Gerüchte im llVnW1
dast abermals ein irrtümlicher Zusammenstotz Wischen z.
verbündeten Streitkräften gelegentlich der letzten starten Tru»
penverschiffung von Italien nach dem Epirus stattgef,,^habe.habe.

Ruffisches Begeisterungsmittel.
Berlin,  2 . Nov . Die „Norddeutsche Allgemeine Ae

veröffentlicht einen Befehl des Oberbefehlshabers der
kasus-Armee , der bei einem Angehörigen der 586 . kubanift,.
Infanteriedruschine aufgefunden wurde . Danach erhalten d
Kommandeure der Ersatzbataillone das Recht der Verhäng
von Prügelstrafen  gegen die Fahnenflüchtigen , die
gesichts ihrer .hohen Anzahl zu besonderen Zügen oder
Kompagnien vereinigt werden sollen.

«i

Italiens Kolonialßunger.
Die Entente hofft einmal , „ nach dem Siege " eine %

Verteilung der Erde vorzunehmen . Nach Recht und
rechtigkeit des Vierverbandes . Italien leckt sich jetzt sj,,
den Mund nach den feiten Bissen und ist in seiner fttieL
phantastik so hungrig geworden , daß es sogar Lust nach M.AimTtrrfum &nTnmrtffirnffen hrrt (Znenglischen und französischen Kolonialbrocken hat . So*- -- -- /-
man in einem früher ernsthaften römischen Blatt 1^
Das Abkommen zu Dritt , das Italien mit Frankreich
England einst geschlossen hat , must jetzt umgestotzen „„1,
von Grund aus neu aufgebaut werden . Bisher fugten
wohl England und Frankreich das mit Deutschland verbÄ-
bete Italien in jeder Weise einzuengen . Aber jetzt haj Hz
Italien durch seinen Beitritt zu dem antideutschen
ein neues Anrecht erworben : Afrika must unter ©iminit,
rung des feindlichen Blocks gerecht neu aufgeteilt nmben,
und für den gewaltigen afrikanischen Machtzuwachs, btt,
sich Frankreich und England in diesem Weltkrieg erwarben
hat Italien Anspruch aus Entschädigung , so auf den Hch,
von Kisinajo , der wohl für England nützlich, aber für Italiü,
unentbehrlich ist, und der schon einmal italienisch war, ch
er englisch wurde ; vor allem jedoch auf das englisches
das französische Somaliland , die, zwischen den beiden iiG
nischen 'Kolonien Eritrea und Somaliland gekegen, der fe
lienischen Expansion einen unübersteiglichen Wall entgeg«!,-
stellen. Bliebe Dschibuti mit der Eisenbahn nach Addis-
Abeba in französischen Händen , so würde dies eine übti-
legene Konkurrenz für alle italienischen Bestrebungen fct°
deuten . Erhält Italien durch Abtretungen Englands m
Frankreichs das ganze Somaliland , so wird auch der Wafseii-
schmuggel nach Abessinien besser überwacht werden könm,
da das gesamte Küstengebiet um Abessinien in einer HM
vereinigt wäre . — England wird Italien zu diesen Mm
was husten , ganz abgesehen davon , dast sie nie zur Eiörik-
rung kommen werden , da Deutschland und seine Verd»
deten da noch ein sehr ernstes Wort werden mitjurtk
haben . Italien gleicht jetzt dem hungrigen Hund imWchi,
der nach dem Abbild des Fleisches schnappte, das er
Maul hatte und dabei um das Fleisch selber kam.

Wie ein Holländer die Deutschen sah.
Ein wirklich neutral fihlender Holländer hat L, .,

an einer Journalistenreise durch Rheinland und WeM
teilgenommen und seine Eindrücke darüber in einem Mi-
damer Blatt wiedergegeben . Er schreibt : „Absicht berÄ
war , uns sehen zu lassen, dast „ Leben in der Bude" i!l,
dast die Industrie — und zwar nicht allein die Krie->
industrie — überbeschästigt ist, dast das Geschästsleben
der Verkehr in den Städten nicht stille stehen, das &
die Ernährung der Bevölkerung gesorgt ist, daß das dwift
Volk nickt resigniert zusammengesunken , sondern voller A-
beitskraft und voll Vertrauen ist. Und was habe»f
gesehen! Was wir z. B . in Köln hinsichtlich der Maß»
speisung und der Vorräte an Lebensmitteln zu sehen beka«
überzeugte uns wirklich, dast da keine lehren Regens«!»
waren . Man kommt ja auf solcher Reise mft vielen MeM

3m Spittel.
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Roman von Julia Jobst.
(Nachdruck verboten.)

Lothar hätte gern hier oben Mittagsruhe gehalten , aber
Rose Marie trieb zum Aufbruch , weil drohende Wolken
gleich weißen Gebirgen sich über den grünen Höhen auf-
gutürmen begannen . Sie wählte zum Abstieg einen anderen
Weg . Äls sie die Wiesen .verließen , und der Pfad sich im
Walde verlor , blickten sie noch einmal zurück auf das
Idyll , das sie so rasch verlassen mutzten.

Ein Schrei des Entzückens brach aus Rose Maries
Brust . Da standen über dem grünen Frieden die kahlen
Felsriesen , und aus ihren Schluchten quollen dicken Wolken,
die sich droben ballten oder von den aufkommenden Winden
also zerrissen wurden , dast sie gleich Fetzen umherflogen,
dis sie an irgend einer Spitze hängen blieben.

„Ich glaube nicht, daß wir ein Wetter bekommen , denn
das zieht hin und her ohne Zweck und Ziel, " meinte die
junge Frau . „Aber im Gebirge lennl man sich nie aus,
und die -Sonne sticht gewaltig . Machen wir lieber , dast
wir hinunterkommen ."

Trällernd lief sie voran , als ob sie sich auf ^ em Parkett
-eines Saales bewegte , so geschickt eilten die kleinen Füße
den steinigen Weg hinab . Lothar mußte sich beeilen , wenn
'er nicht zumckbleiben wollte . Wie die Hitze zunahm , als
sie nicht mehr die Höhenluft sMrten , die so erquickend das
Hochtal bestrichen hatte . Seine Stirn glühte , die Schläfen
klopften und die Knie zitterten ihm von dem raschen Ab¬
stieg . Jede Wegkürzung wurde von der jungen Frau mit
besonderer Freude genommen , sie ahnte nicht, dast dieses
Springen und Gleiten auch eine Anstrengung für Lothar
bedeutete.

Ein Blick nach oben, und die rasch sich verdichtenden
Wolken trieben die junge Frau zu noch größerer Eile an.
Sie hatten leichtsinniqerweise alle schützenden Hüllen , selbst
den Schirm zu Hause gelassen, es gelüstete sie gar nicht
danach , in ihrer dünnen Bluse bis auf die Haut naß zu
werden.

Es war nur gut , daß Rose Marie in Abwinkel ihren
Wagen wußte , und es glückte wirklich, datz sie in dessen
Innerm wohlgeborgen gen Egern fuhren , als der Regen
niederströmte . Stumm lag Lothar in seiner Ecke, während
sie nicht müde wurde , zu scherzen.

„Was er nur hat ?" fragte sie sich. „ Sollte Marlene
sie verklatscht haben ? Aber nein , das sah ihr gar nicht
ähnlich ." Dann befiel sie wieder die Angst , dast sie viel¬
leicht mit der Erzählung ihres Märchens eine große Dumm¬
heit begangen habe.

Wie . wenn er sich nur schlafend gestellt hätte , um
ihrem unweiblichen und aufdringlichen Entgegenkommen zu
entgehen ? Er war nicht der Mann , sich bestimmen zu lassen.
Frei und stolz würde er um die werben , die er zum Weibe
begehrte . Auch aus Dank verschenkte er sich nicht. Wie
hatte sie nur Marlene so beleidigen können!

Sie begriff sich selber nicht mehr . Es war wohl die
Anruhe , die in ihr war , die sie so nervös und ungerecht
machte. Wenn sie ehrlich sein wollte , so hätte sie sagen
müssen : „ Ich versuche auf jede Weise , den geliebten Mann
an mich zu fesseln und ihn euch Grünhöfern zu entfremden,
weil ich vor Eifersucht auf euch vergehe ."

Seit dem Besuche der Falzturnalp war in ihrem Ver¬
kehr kein leidenschaftliches Wort gefallen , keine verliebte Tän¬
delei von Lothars Seite hatte sie ebenso tief beglückt, wie
-in ihrer sühen Hoffnung gestärkt . Nein , sie irrte sich nicht,
wenn sie sich sagen muhte , datz seit der Stunde die eroti,che
Note in ihrem Verkehr geschwunden war.

Sie grübelte und grübelte und kam gar nicht auf die
einfache Lösung , daß ein total erschöpfter Mann neben ihr
säst, der ihres Schweigens nur zu froh war . Er begrüßte
den strömenden Regen gleich einer Erlösung , nun konnte er
doch den Rest des Tages droben in Ruhe verbringen , ohne
dast der Grund dazu in seinem Befinden gesucht werden
konnte . Er lehnte hartnäckig die Einladung zu Mittag und
auch zu Abend ab , indem er vorgab , das schlechte Wetter
zu benutzen, um dringende Briefe zu schreiben.

„Aber es kann sich doch im Laufe des Nachmittags
aufklären , Lothar ." _ , , .,

„Für mich nicht, Rose Marie, " scherzte er . „ Ich bleibe
zur Äbwechslung in meinem Bau ."

Tatsächlich blieb Tolsdorff nach dem Mittags " jjj
den Rest des Tages verschwunden , und er erschienr
freudigen Erstaunen Marlenes zum erstenmal wieder«
langer Zeit auf der Diele , als die elektrischen Flammen-
Kronleuchter und in allen Ecken brannten , und sie den^ ■
ten ihre Lieder sang und dazu die Zither schlug. « >e
wie er leise die Treppe hinunterschlich, die Lichter I"
Kaminecke löschte und sich dort verkroch, wo der m
Witterung wegen auf Bitten von Tante Therese ein: 5
feuer glimmte . Die Tür stand dabei weit offen, un°
ohne Unterlast niederströmende Regen machte den r
Raum noch behaglicher als sonstm noa / oeyagrrcyer ars ,on,r . .qm

In den eintretenden Pausen hörte Lothar Tann ^
sagen : „Ich lasse es mir nicht nehmen , Kind, oa» i
eine Künstlerin bist ."

„Für den Hausgebrauch , Tante ."„Mr oen Dausgeoraucy , -r.ance.
„Und ich sagk dir . du hast Gold in der Kehle,

deine Schuld , wenn es ungenützt bleibt ." , M
„Hier ist manches Dirndl , die ihre G 'sangl noly

singt als ich." , -uM
„Vielleicht volkstümlicher , aber nicht besser. ^ $

wie du da sitzt, als herziges Dirndl , würde ich ^
Impresario engagieren und mit dir eine Tornee^ sa
Und zur Abwechslung auch einmal zum lebenden _
gewandelt , in leicht ftiestenden Gewändern , in nen
das echt deutsche Träumen , Kind , es müßte dir it

„Bei der Konkurrenz , Tante ?" ^ (6*
„Die brauchst du nicht zu scheuen, du bist >E ^  j

sondern ein Ganzes . Habe ich nicht recht, Tm
„Setz der Marlene keine Dummheiten tn oe»

antwortete der tiefe Bast der anderen Stiftsdame^
Kind hat das Zeug in sich zu einer echten deufl-Y- ^ i
frau , und unsere Männer mühten «rzdumm sein, 1
sich die entgehen liehen ." o^+feat

„Bravo !" ertönte es aus der Kaminecke,, ~T ^ ^ ent
herzlich dazu , als die Anwesenden überrascht I Arie,
r»— auifi Giftet
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Serührung , zu manchen sogar in ein recht vertrauliches
Mltnis . Aber wir sahen und hörten niemand , der

f jÄt fest davon überzeugt gewesen märe , daß Deutschland
Lrch Hunger nicht zu bezwingen ist.
r „Es war ein gesundes Volk" , fährt der holländische
-Journalist fort, „das wir zu sehen bekamen. Ich habe in
r, n großen Städten , die wir im Auto oder zu Fuß passierten,
^sonders scharf auf die Kinder geachtet . Sahen sie abge-
I,aqert und bleich aus ? Waren sie bedrückt oder still?

von alledem ! Sie sahen genau so aus , wie die Kinder
Li uns ; sie lachten und johlten und rannften, wie Kinder

ju tun pflegen . Es sind gegenwärtig m Deutschland
weniger Kinder krank als vor dem Kriege , betonte der
Migermeister von Essen in seiner Ansprache an uns . Und
zas ist urir von vielen Seiten bestätigt worden . Und
.jost erwachsene Leute versicherten , daß , sie sich wohler fühlten,
ja früher . An ihrem Aeußern war jedenfalls jene Aen-

tzerung nicht zu spüren , die der neutrale Gewährsmann der
Londoner „Nation " durch kein Lächeln gemildert sah. Er
will in gang Deutschland auch nicht ein Lächeln gesehen haben.
Sollte das vielleicht derselbe Mann sein, der ein schwedisches
Blatt mit seiner Schilderung des großen Aufruhrs in Rotter¬
dam hineingelegt hat ? Daß es Kr Deutschland eine ernste
2eit ist, und daß die Deutschen unter dem Eindruck davon
stehen, das ist ganz natürlich . Aber ich habe trotzdem auf
meiner Reise soviel naKrliche Fröhlichkeit gesehen, daß ich
-hon Mann von der „ Nation " geradezu Kr einen fröhlichen
Schelm halten muß , der wohl mal sehen wollte , wie weit er
m seinen Versuchen, seine englischen Freunde an der Nase
cherumzuKhren, gehen kann." — Sehr weit kann man da
gehen! Viele englische und andere Vierverbandsjournalisten
^ben heute davon , ihr Volk an der Nase herumzuKhren.
Neuer Gewaltakt Englands gegen Dänemark.

Kopenhagen,  1 . Nov Die hiesigen Handelskreise
errhiklten von der Kop.nhagener HandelsvereinigungMitteilung,
Laß die briwche Regierung es abgelehnt habe, weitere Zu-
-sichren au« Island an Klippfisch, Heringen und Hammelfleisch
burchzulassenunter der Begründung , daß beträchtliche Mengen
ftleisch, Fisch und Fischprodukte von Dänemark ausgeführt
würden. Ueber die Zufuhren isländischer Bollen und Häute
KU die britische Regierung demnächst Bestimmungen treffen.
Fkstrabladet " kann die Meldung nicht für glaublich hatten,
da die Engländer ebenso gut dazu schreiten könnten, die Zu¬
fuhren von den Inseln Lasae oder Anholl im Kattegat zu
«erbieten.

Australien lehnt ab.
Amsterdam,  1 . Nov . Die Politik des australischen

Ministerpräsidenten Hughes , der einen bedingungslosen An¬
schluß Australiens an das Mutterland betreibt , hat eine
Wroere Niederlage erlitten . Das Volk lehnte die allgemeine
Wehrpflicht ab.

L o n d o n , 1. Nov . (W . T . B .) Die „ Times " läßt sich
-aus Sidney melden , daß der ungünstige Verlauf der Ab¬
stimmung über die Dienstpflicht angeblich den Iren zuzu¬
schreiben sei, die sich Kr das Fehlschlagen der Homerule-
verhandlungen rächen wollten , ferner der Angst , daß die
-Einwanderung in Australien zunehmen würde , und die Un¬
zufriedenheit in den .Arbeiterkreisen mit dem Auftreten des
Premierministers Hughes.

London,  1 . Nov . (W . T . B .) Die „ Times " er-
ffährt aus Toronto , daß in Kanada ein lebhaftes Interesse
für den Ausgang der Volksabstimmung in Australien über
die Allgemeine Dienstpflicht bestehe. Man glaubt , falls
die Dienstpflicht in diesem ausschließlich, englisch sprechenden
Dominion verworfen werden sollte , werde es schwer fallen,
sie in Kanada einzuKhren . Es sei undenkbar , daß die Re¬
gierung zu den äußersten Maßregeln greifen würde . Die
Führer beider Parteien versicherten , daß keine Dienstpflicht

.«ngeführt werde , aber kräftige Maßregeln zur Organisie¬
rung der industriellen Hilfsmittel und zur Belebung der

'freiwilligen Rekrutierung getroffen werden sollen.
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Die deutsche Einheitsschule.
Eine bedeutsame Kundgebung für die Einheitsschule wurde

-auf Veranlassung der erzlehungswisscnschaftlichen Hauptstelle
des deutschen Lehrervereins in der Universität Berlin veran¬
staltet. Professor A Fisöber München hielt den einleitenden
Vortrag, in dem er die Einheitsschule forderte, welche die
jetzt im Kriege bewiesene Einheit des deutschen Volkes auch
im Frieden fortzusetzen bestimmt sei. Die Einheitslchule solle
Me Jugend zu bewußtem Deutschtum zu bewußten Staats-
bürgera erziehen An den Vortrag schloß sich eine lebhafte
Aussprache an , an der sich hervorragende Schulmänner be¬
teiligten. Alle äußerten sich in zustimmendem Sinne . Sogar
-bisherige Gegner erklärten , nun von der Notwendigkeit d r
Einheilsschule überzeugt zu sein. Freilich müsse der Begriff
der Einheitsschule eist noch durch Zu 'ammenarbeitvon Volks-
schullehrern, Gymnasiallehrern und Unioerfttätsprofessoren her
Msgearbeitet werden Bis jetzt sei die Einheitsschule noch ein
Wunsch. Man müsst aber dahin streben, daß dieser Wunsch
Tat werde. Das werde Kämpfe kosten, vor denen man aber
tiicht zurückschrecken dürfe.

T-

grirchenland
Die Veniseliste« am Ende.

.Amsterdam.  2 . Nov . (W . T . B .) Der „ Morning
n<f>W wird aus Athen vom 28 . Oktober gemeldet , daß. die
^ ^ ^ ^ lönigsfreundliche Presse über die offiziöse Erklärung tm

..Atarin" , daß Frankreich in die griechischen Angelegenhelten
ff Zukunft nur mehr im Einverständnis mit den Allnerten
üch einmischen und die Auffassungen des Königs mit Eyr-
*fbietung behandeln werde , hocherfreut sei. tSleichzeltlg sei

Bericht aus London gekommen, daß die Alliierten m
Griechenland nur eme Regierung anerkennen könnten. Äucy
Mefe Nachricht sei von der antiliberalen Presse mit Jubel
fchgenommen worden und werde als Gnadenstoß gegen
bst revolutionäre antibulgarische Bewegung betrachtet . Der
Berichterstatter der ..Morning Post " berichtet ferner , daß
Me Anhänger von Veniselos überrascht und enttäuscht seie .

Kgt hinzu , daß die Alliierten offenbar eine neue Dumm-
ch't begangen haben . Eine Folge der ungeschickten Pol .trk
?et  Alliierten gegenüber Griechenland sei, daß die komgs-
Se Partei sich jetzt ganz mit der deukschgesmnten Part«
^ntifiziere und der liberalen Partei m Alt- und Reu-
Zriechenland die Zähne zeige. König , Generalstab und Ka-
^ "rtt träfen bereits Vorbereitungen , um alle Beam .e .
J * s' ch Veniselos anschlössen, zu entlassen Alle Offiziere
■> b. Unteroffiziere von Armee und Flotte , ck>

' « ' «willigen in Salonik Dienst nähmen , wurden sofort aus

der Rangliste gestrichen und vor ein Kriegsgericht  ge¬
bracht werden . Alle Offiziere und Mannschaften , die m
dem Verdacht ständen , daß sie nach Salonik gehen wollttn,
befänden sich in Haft oder unter strenger Bewachung . Die
Richter der aufständischen Bezirke, die auf ihren Posten
blieben , sollen entlassen werden . Unter den Offizieren und
Beamten gingen Listen zur Zeichnung und Unterschrift um.
Dies sei gleichbedeutend mit einem Treueid an den nomg.
Wer sich weigere , zu zeichnen, werde ausgeschrieben und
später bestraft werden.

englische Reserven.
Die prahlerischen Behauptungen der englischen Staats¬

männer , daß England noch über Millionen Reserven verfügt,
begegnet selbst bei den englischen Freunden starken Zweifeln.
Ein Pariser Blatt läßt sich daher aus London eme Berech¬
nung schicken, die beweist, daß jene Erzählung blauer Dunst
ist Daß es in England Leute gibt , die von der Wehrpflicht
noch nicht erfaßt find , ist natürlich : ein Gesetz, das m fo
kurzer Frist erledigt wurde , hat eben ferne Mangel und
Lücken. Auch die Listen der Unabkömmlichen bedürfen noch
der Nachprüfung , da darin eine Menge von Drückebergern
enthalten ist. Aber die Zahl dieser von der Wehrpflicht
noch nicht erfaßten Leute auf Millionen anzugeben , ist denn
doch eine starke Zumutung an die Leichtgläubigkeit des
Volkes . „

Im vereinigten Königreiche find 7 000 000 Männer rm
wehrpflichtigen Alter vorhanden , von denen aber - 700 000
Iren , als vorläufig noch von der Dienstpflicht befreit , in
Abzug gebracht werden müssen. An den Fronten befinden
sich" 4 Millionen Mann , wenn nicht mehr , so daß nock
2 300 000 Mann übrig bleiben . Da aber noch die un¬
abkömmliche,i Facharbeiter in den Bergwerken , Munitions¬
fabriken , Schiffswerften und die Untauglichen abgerechnet
werden müssen, wo bleiben da die Millionen Drückeberger?
Wie es ferner um die Reserven aus den Kolonien stecht,
zeigen die Nachrichten aus Australien , wo . die _freiwillige
Rekrutierung auf unüberwindliche Schwierigkeiten stößt . Der
Vorsitzende des parlamentarischen Rekrutierungsausschusies hat
zugeben müssen, daß es in einzelnen Bezirken unmöglich ist,
Rekruten zu bekommen, weil entweder keine Leute mehr
vorhanden find , oder die vorhandenen sich unter keinen
Umständen anwerben lallen wollen . Es muß also entweder
auch in Australien die Wehrpflicht nach englischem Muster
eingeKhrt oder die Verpflichtung , die nach den Kriegsschau¬
plätzen entsandten Strettträfte auch dauernd zu ergänzen,
muß abgeschüttelt werden . Hierbei machen sich aber wieder
die Bedenken geltend , daß dieser Verpflichtung nicht nur
England gegenüber eingegangen ist, sondern daß auch die
australischen Freiwilligen sich nur unter der von ihrer Re¬
gierung eingegangenen Verpflichtung anwerben lassen, daß
regelmäßig Ersatz aus der Heimat eintrifft . ErKllt daher
die australische Regierung Großbritannien gegenüber ihre Ver¬
pflichtungen nicht, so bricht sie auch den australischen Frei¬
willigen ihr Versprechen. Seitdem diese Erkenntnis den
Australiern gegenüber eingegangen ist, wird der Streit für
und gegen die Dienstpflicht mit Eifer und Erbitterung ge-
Khrt . Vorläufig hat die Regierung alle unverheirateten
Männer von 21 bis 35 Jahren zum Militärdienst aufge¬
rufen . Befreit sind nur Söhne von Familien , die bereits
die Hälfte ihrer Söhne im Dienst haben , und Söhne , die
ihre hilfsbedürftigen Eltern unterstützen.

Auch in Irland will die freiwillige Werbung nicht die
gewünschten Erfolge erzielen, sie genügt nicht, um die Ver¬
luste der irischen Regimenter zu ersetzen. Auch hier wird
man entweder Irland in die allgemeine Dienstpflicht ein¬
beziehen, oder in absehbarer Zeit ganz auf irische Hilfe ver¬
nichten müssen. Für diese zweire Möglichkeit zeigt man sich
in Enaland aber so wenig empfänglich , baß man in allem
Ernst daran denkt , den Iren hie Dienstpflicht aufzuerlegen.
Da diese aber in ihrer überwiegenden Mehrzahl gar keine
Neigung verspüren , ihr Blut Kr ihre Unterdrücker und
Todfeinde zu vergießen , steht Irland sicherlich vor einem neuen
Revolution.
' Alle diese Schwierigkeiten lassen die Engländer immer
mehr einsehen, wie notwendig die zuerst von allen Seiten
heftig bekämpfte Dienstpflicht Kr das Land geworden ist.
Sogar aus dem Saulus Lloyd George kst ein Paulus ge¬
worden , er ist jetzt einer ihrer überzeugtesten Anhänger . Aber
da sie den Engländern nicht mehr den benötigten Ersah
schaffen kann , mehren sich die Anzeichen, daß die Rekru¬
tierung afrikanischer Reger in größerem Umfang betrieben
werden soll . Vielleicht folgen sie noch dem Äeispiel Frank¬
reichs und bringen Krieger aus den Menschenfresserstämmen
des dunkelsten Afrikas heran.

Di* italienischen üerluste und ihre
Ersetzung*

In Ausführung der Pariser Beschlüsse, die dahin gingen,
daß die Alliierten an allen Fronten gleichzeitig angreifen
sollten , um die Mittelmächte zu hindern , von minder bedrohten
Punkten Kväfte nach bedrohten zu schaffen, haben auch die
Italiener ihre verzweifelten Anstrengungen am Jsonzo er¬
neuert . Schon achtmal haben sie die ungeheuerlichsten An¬
strengungen gemacht, die Linien der Oesterreicher zu durch¬
brechen, um den Vormarsch über Triest nach Wien antreten
zu können , und achtmal find sie mit schweren Verlusten
abgewiesen worden . Denn auch in der achten Jsonzoschlacht
haben sie irgendwelche nennenswerten Vorteile nicht errungen
und ihren Verlusten sehr empfindliche weitere hinzugefügt.
Neutrale Blätter schätzen die letzten Verluste auf 80 000
Mann ; ganze Truppenteile sind aufgerieben , andere be¬
stehen nur noch aus jammervollen , moralisch zusammen¬
gebrochenen Trümmern . Mit diesen so hart mitgenommenen
Truppen kann Cadorna vorläufig nichts anfangen . Er muß
zunächst einmal seine Bestände anffüllen und seinen fast
am Ende ihrer Leistungsfähigkeit angelangten Truppen eine
Ruhepause gönnen . Ebenso werden seine Munitionsbestände
dringend der Ergänzung bedürfen . Sehen wir auch von der
Infanterie -Munition ab . so bedenke man , daß die Italiener
die Karsthochfläche durch mehr als sechs Tage mit einem
unerhörten Trommelfeuer überschüttet haben . Diese Ar¬
tillerie , auf zwei Drittel der gesamten Artillerie geschätzt,
muß einen Munitionsverbrauch gehabt haben , der m die
Vorräte .große Lücken gerissen hat . Und trotz dieser uner¬
hörten Kraftanstrengung kein Erfolg . Alles war vergebens .,
die kostbare Munition verschwendet ! Außerdem haben sich
die Verluste bedenklich vermehrt . Schon nach den ersten
acht Monaten , nachdem Italien in den Krieg getreten war,
berechnete man seine Verluste aus 250 000 Tote und 450 000
Verwundete . Seitdem haben noch vier Jsonzoschlachten statt-
gesunden . die ihnen sehr starke .Verluste gebracht haben
müssen, da Cadorna , ebenso wie die Russen , von jeher und
die Franzosen und Engländer jetzt an der Somme , ohne
jede Rücksicht auf Verluste , Welle auf Welle vortrieb , um
den Erfolg zu erzwingen . Was sich jetzt besonders fühlbar

Amtlich.
Dienstoersammlnng der Fleischbeschauer.

Am Sonntag , den 5. d. Mts ., nachmittags 2y 2 Uhr.
findet im Schillersaale des Easthoses „ Zur alten Post"
in Limburg eine Dienstversammlung der Fleischbeschauer statt.

Di « Herren Fleischbeschaner lade ich zu der Versamm¬
lung ein und ersuche dringend , mit Rücksicht auf die Wichtig¬
keit der Besprechungen vollzählig zu erscheinen.

Limburg , den 2. November 1916.
K.A. Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.

macht ist der Umstand , daß die besten, bewährtesten Truppen
verbluten mußten , weil man durch den Einsatz das Ziel
ganz sicher zu erreichen hoffte . Die Alpini und Bersaglieri,
der Stolz und die Freude Italiens , sind erbarmungswürdig
mitgenommen worden . Der Einsatz dieser Verluste wird
nicht leicht sein. Zu Beginn des Krieges waren an gut
ausgebildeten Truppen ungefähr 1250 000 Mann vorhanden.
Don diesen waren 700 000 an der Nordfront , 50 000 in
Afrika , 80 000 in Albanien und 100 000 Mann als Reserven
im Innern . Ueber ,die Zahl der nach Salonik geschickten
Italiener verlautet nichts sicheres. Außerdem sind noch¬
mals 1250 000 Mann schätzungsweise während des Krieges
unter die Waffen gerufen worden , deren Ausbildung kann
aber nur mangelhaft fein, da es durchaus an brauchbarem
Ausbildungsmaterial fehlt . Die Tausende von Offizieren , die
nach oberflächlichster Vorbereitung zu diesem Dienstgrade be¬
fördert worden sind, werden wohl kaum bei der Rekruten-
ausbildnng ersprießliche Dienste leisten können . Ebenso steht
es mit den Unterofftzieren , die keine Erfahrung haben und
ernannt worden sind, weil eben Unteroffiziere vorhanden
sein müssen. Was also diese jungen , von einem solchen
Lehrpersonal ausgebildeten Mannschaften Kr einen Kriegs¬
wert haben , kann man leicht ermessen. Mit diesen Schwierig¬
keiten bei der Auffüllung der stark gelichteten Reihen scheint
die Tatsache schlecht zu stimmen , daß die Italiener noch
imstande sind, sich an dem Salomkunternehmen zu beteiligen
und größere Strecken griechischen Gebiets zu besetzen. Das
Letztere ist ja zurzeit ganz ungefährlich und kann also auch
mit minderwertigen Truppen ausgefihrt werden ; und bei
Salonik scheint die italienische Abteilung nur schwach zu sein
und würde sich in ihrer Minderbeit in den Rahmen des
Vülkergemischs gut einKgen . Außerdem hat die Anwesen¬
heit der Italiener mehr politischen , als militärischen Wert.
Es soll dadurch nur die Einigkeit unserer Feinde bewiesen
werden . Wie lange Cadorna seinen Truppen die so sehr
nötige Ruhe gönnen wird , muß die nächste ZuKnft lehren.
Daß sie aber nötig geworden ist, gereicht den tapferen
Oesterreichern und Ungarn zu unverwelklichem Ruhme.

veutseher Reichstag.
Berlin,  2 . Nov . In der Heutigen Reichstagssitzung

Hielt der neue preußische Kriegsminister v . Stein  seine
Antrittsrede . Auf der Tagesordnung stehen die Entschlie¬
ßungen des Ausschusses über die Gefangenenbehandlung . Es
soll die Vermittlung des Papstes oder einer neutralen .Macht
zur Verbesserung des Loses der Kriegsgefangenen m An-
spruch genommen werden . Nach eingehender Besprechung
wird der Ausschußantrag angenommen . Es folgt die Bera¬
tung von Entschließungen des Ausschusses über Heeres - und
Marinelieferungen , Neuunternehmungen Kr Heereszwecke.
Entfchädignngsgelder Kr Mannschaften , Verbot der .Unter-
offiziersküchen, Heimatsurlaub.

LsUsler und yermirevlep Ztil
Limburg,  den 3 November 1916.

Schluß der Nagelung am „Stock in  Eisen ".
Wie bereits angekündigt , ist der Schluß der Nagelung auf
den 4 . November , Samstag nachmittag 41/2  Uhr , festgesetzt.
Dem Vernehmen nach wird der „ Stock in Lisen " zunächst m
einem Zimmer des Rathaus es  aufbewnhrt werden . Die
historische Nagelungshalle , die den Neumarkt ziert , wird nun
wieder verschwinden. Gar manche erhebende Kundgebung
vaterländischer Gesinnung und der Opferwilligkeit in der
KriegsKrsorge bewahrt sich in der Erinnerung an die^ denk¬
würdige Nagelungszeit . So war der Neumarkt die Stätte,
wo sich hier bei Kriegsausbruch die gewaltige Begeiste¬
rung der Vaterlandsliebe kundgab , von po aus unsere
Krieger ins Feld zogen, auch der Ort , wo das Rote Kreuz
feine fruchtbare Tätigkeit in der KriegsKrsorge ausüben
konnte . Möchte daselbst in nicht allzuferner Zeit auch dre
Sieges - und Friedensfeier unsere Bewohner erfreuen!

a . Der Ehrenplatz unserer Krieger auf dem
F r i e d h 0 f e. Anläßlich der Allerseelentages und des be¬
vorstehenden Totensonntags sind die Kriegergrabstätten auf
dem hiesigen Friedhof in dem ausgewählten Ehrenplatz sei¬
tens der Stadtverwaltung auch in diesem Jahre ^ sinnig
mit Tannengweigen und Blumen gleichmäßig geschmückt.

**» Ein Durchgänger.  Am verflossenen Dienstag
abend passierte einem Wirt in der oberen Grabenstraße,
daß bei dem zeitweise herrschenden Sturmwind ein ihm zum
Wechseln vorliegender 50 - M a r ks che i n infolge offener Tür
durch das offenstehende Fenster von einem Windstoß entführt
wurde , auf die Straße flog und aus das Dach eines benach¬
barten Hauses aufgewirbelt wurde . Der Flug korlnte beob¬
achtet werden . Em herbeigerufener Schornsteinfeger ver¬
mochte den Schein zwar nicht zu bergen , aber doch einen
Stein darauf zu schieben. Am Donnerstag früh gelang
es dann , den papierenen Schatz in Sicherheit zu bringen . Eine
schmackhafte Wurst und ein gutes Trinkgeld rvar der Lohn
Kr den glücklichen Fang.

*** Festspiele des Zirkus Wallen da.  Die
Direktion hat , um jedermann den Besuch der Festspiele zu
erleichtern, beschlossen, jedem Inhaber eines Inserates zu ge¬
statten , eine Dame unentgeltlich einzuführen . Diese Vergün¬
stigung hat für Freitag und Samstag abend Gültigkeit . Am
Sonntag finden 2 große Vorstellungen statt , mittags 4 und
abends 8 Uhr . In beiden Vorstellungen und Freitag abend
einmaliges Auftreten des berühmten Ausbrecherkönigs Fred
Knigge. Der Besuch des Zirkus , der vorgestern ein äusv .rkauf-
tes Haus hatte , kann empfohlen werden.

*** ..Bunter  A b en  d ". Für den „Bunten Abend ",
der am 9 . November 19l6 , abends 8 Uhr , im großen Theater¬
saal der „Alten Post " zu Limburg von dem 2 . Landst -Jnf .-
Ers .-Batl XVIIl/27 veranstaltet wird , hat der Borverkauf
bereits rege eingesetzt. Mehrfache Anfragen veranlassen uns,
darauf hinzuweisen, daß die Beranstaltung lediglich ein»
m al  stattfinden kann. Eine Wiederholung ist unmöglich.



Tretl die mitwirkenden ersten Kräfte der Frankfurter Bühne
nur an dem betr . Abend frei sind.

uns noch mitgeteilt , daß die seit längerer Zeit im Gang be
findlichin Beobachtungen vom hiesigen Postamt unter Heran¬
ziehung des Eisenbahnpersonals angestellt wurden . Am 3 !.
Oktober gelang es dem Schrankenwärter Hofmann,  die
Diebinnen bei frischer Tat zu ertappen Darauf wurden die
Täterinnen durch die Polizei verhaftet und die Haussuchungen
vorgenommen . Bei den gestohlenen Sachen befinden sich
keine inländischen Sendungen.

*** 25011 der Eisenbahn.  Der Güterverkehr auf
den Eisenbahnen ist bekanntlich im Herbste am stärksten . Die
Bewältigung dieses Verkehrs macht naturgemäß im Kriege
größere Schwierigkeiten , da die Eisenbahnen für Heereszwecke
stark in Anspruch genommen sind und namentlich viele Loko¬
motiven und zahlreiches Personal in die besetzten Gebiete ab¬
gegeben haben . Da die Bewältigung des Güterverkehrs und
die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln jetzt un¬
bedingt an erster Stelle steht , hat sich die Eisen bahnvec-
waltung entschlossen , im Personenverkehr zugunsten des Güter¬
verkehrs einige Einschränkungen vorzunehmen . Unter anderem
treten auf der Stricke Frankfurt -Limburg vom 3 . d.^Mts . ab
nachstehende Ä end e run gen ein : An Stelle des wegfallen¬
den Eilzuges 131 (Frankfurt ab 8 .00 25m , Limburg an 9 28)
tritt der Personenzug 603 (Frankfurt ab 7 .58 Vm , Limburg
an 9 .28 Vm . Anstelle des wegfaüenden Eilzuges 132
(Limburg ab 5 28 N ., Frankfurt an 6 .58 N ) tritt der Per-
ionenzug 610 (Limburg ab 5 .28 N ., Frankfurt an 7 .36 N .)
Der Personenzug 561 wird 36 Min . früher gelegt , Frankfurt
ab 7 .00 Vm . (bisher 7 36 ), Höchst an 7 . 18 Vm . (oisher 7 53 ).

*** Vom Wandervogel und Wanderunfug.
In einem Flugblatt verwahrt sich der Verband der Wander
vogelbünde gegen die vielfachen Beschwerden , die in letzter Zeit
über das laute und rücksichtslose Gebaren junger Ausflügler

Zu den Diebstählen am Bahnhof  wird

erhob .n wurden und wodurch die richtigen Wanderoogclbe-
strebungen in Mißkredit gebracht werden . In dem Flugblatt
heißt es : Es sind nicht alle jungen Leute Wandervögel , die
in kurzen Hosen und mit Rucksäcken herumlaufen . Der Name
„Wandervogel " verpflichtet.  Nur diejenigen können ihn
in Anspruch nehmen oder damit bezeichnet werden , deren
Wanderart von einer anständigen Gesinnung zeugt Unsere
Wandervögel sind vorwiegend Schüler und Schülerinnen im
Alter von 12 — 20 Jahren . Alle unsere Wanderungen müssen
von einem verantwortlichen Führer geleitet werden . Nur er¬
probte , zuverlässige Wandervögel werden von der Gauleitung
zum Führer ernannt . Jeder Wandervogel muß eine A u s-
w e i s k a r r e und ein Abzeichen  bei sich tragen . Man
frage also nach dem Ausweis , und wenn keiner vorhanden ist,
lasse man sich möglichst genau den Namen anzeben , Wohn¬
ort , Straße und Schule . Ferner frage man für alle Fälle,
ob die Betreffenden einem Wandervogelbunde angehören und
laffe sich genau sagen , welchem und welcher Ortsgruppe . Es
gibt außer einigen kleinen Bünden folgende große : Wander¬
vogel E . B . Auskunft : Dr . Fischer , Erkner bei Berlin.
Abzeichen : Silberner Greif auf blauem Grunde . Alt - Wander¬
vogel Auskunft : Apotheker L . Tschnucky , Saarbrücken 3,
Kaiserstraße 38 . Abzeichen : Silberne Schneegans auf grünem
Grunde . Jung - Wandervogel . Auskunft : Wilhelm Jansen,
Frankfurt a . M ., Schwarzburgstraße . Abzeichen : Schwarz-
rot -goldene Schnur . Falls irgend jemand glaubt , d^ß Wander¬
vögel sich nicht ordentlich betragen haben , wende er sich mit
möglichst genauen Angaben an die für die Bünde gegebenen An¬
schriften oder an irgend eine , falls der Bund nicht zu er¬
mitteln ist . Wir Wandervögel sind für solche Hinweise sehr
dankbar und ahnden streng alle Ungehörigkeiten unserer An¬
gehörigen.

*** Ver bot der Erzeugung von Apfelwein.
Nach dem „ B . T ." ist die Erzeugung von Apfelwein im
ganzen Deutschen Reiche verboten worden , und zwar ist dieses
Vorbot , wie die Reichsstelle für Gemüse und Obst mitteilt,

nicht vorrübergehend , sondern voraussichtlich dauernd.  ^
Ursache der Einstellung ist darauf zurückzuführen , daß ^
billigen Apfels orten , und nur diese kommen für die . Erzeug^ /

in Betracht , seinerzeit gänzllch für die Marmeladenerzeug ^ zbeschlagnahmt wurden Da hierdurch ene Jndust ^ '
hauptiächlich in obstreichen Gegenden der Mark und ch tz - ?
deutschland gedieh , lahmgelegt wird , hat die Kriegsgxseg ^ .
für Weinobst -Einkauf und -Verteilung an das Krixgz ^ ?
rungsamt eine Eingabe um Freigabe der Aepfel zu
reizwecken gerichtet Eine Antwort ist noch nicht erfolgt.

*WieFortunaEhrlichkeitzubelohn » nver
mag . Der Sohn des Lokomotivführers Handke in der Neue»
Forstkolonie bei Sagan hatte einen gefundenen Fünfzign «̂ .
schein dem Verlierer ausgehändigt und dafür 5 Mark Fj ,̂,
derlohn erhalten . Für einen Teil des Betrages erwarb
sich ein Rotes -Kreus -Los , das jetzt mit 50 000 Mark
zogen worden ist.

K
ge- .

Geschäftliches.
L iebesgaben  find allen unfern im Felde stehenden

Soldaten hochwillkommen . Darum möchten wir unsere Leser
daraus Hinweisen , daß Wybcrt - Tabletten , die in Mg
Apotheken und Drogerien in versandfertigen Feldpostbriefen
erhältlich sind , sich ganz besonders zu Liebesgaben eignen.

Bei den ungeheuren Strapazen , denen unsere Soldaten
im Winterfeldzug ausgesetzt sind , spielen Erkältungskrankheiten
der Stimmorgane und der Lungen eine große Rolle . Vor
solchen Erkältungen schützen Wybcrt - Tabletten wie kein anderes
Mittel . Dazu kommen ihre durstlöschenden Eigenschaften,
durch welche den Truppen mit Wybcrt - Tabletten eine große
Wohltat erwiesen wird.

Wer wollte da nicht seinen Lieben im Felde einen prak¬
tischen Feldpostbrief mit einer oder zwei Wybert - Schachteln
senden?

GekÄ .A » tM « chA « se « smb  A « ; rrgr«

»es Stabt

Ausgabe der Wrotbücher.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

5 . November d . Js . bis einschließlich 3 . Dezember d. IS.
erfolgt am ^ „
Samstag , deu 4 . d. Mts ., vormittags von 8 - 1

Uhr für die Straßen Austraße bis Franksuner-Straße,
Samstag , de« 4 . d. Mts ., nachmittags von 3 - 5%

Uhr für die Straßen Friedhofswcg bis Holzheimerstraße,
Montag , den 6 . d. Mts . , vormittags von 8 - 1

Uhr für die Straßen Hospitalstraße bis Obere Schiede,
Montag , den 6 . d. Mts ., nachmittags von 8 —5V,

Uhr für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstraße.
Ansgabestrlle : Zimmer Nr . 14 des Rathauses.
Maßgebend ist die Wohnung bei der erstmaligen Ausgabe

der Brotbücher , da Wohnungswechsel innerhalb der Stadt un¬
berücksichtigt bleiben.

Die Ausgabe der Brotbücher erfolgt nur gegen Rückgabe
der Umschläge.

Für die in der Stadt einquartierten Milrtarpersonen
«erden die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ausgegeben . ,

Zur Empfangnahme der Brotbücher haben sich dre Haus-
haltnngsvorftände an der bezeichneten Ausgabestelle ein-
zufindm . Kinder können im Interesse der Ordnung in den
Ausgabestellen und einer zuverlässigen Ausgabe zur Empfang¬
nahme nicht zugelassen werden.
5 (258 Der Magistrat.
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Fleifch -Berkauf.
In dieser Woche 'kostet ^ ?

1 Pfund Rindfleisch 2,28 Mk.
1 „ Kalbfleisch 1,»« „

Für Schweinefleisch gelten die Höchstpreise.
Die abzugebende Wochenmenge ist dieselbe wie in der vorigenWoche.

Limburg , den 3 . November 1916 ,
4 (258 _ Der Magistrat.
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ZIRKUS
WALLENDA
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Nutzer dem grotzen Programm

Anslrrtk» des bkköhvitkll
Ausbrecher -König

Fred Knigge
x\nv  Freitag und Samstag,

abends 8 4̂ Uhr.

Sonntag jmci pjje Sorftdlnngen.
4 und 8 Uhr abends . "MU

Die Direktion.1(258
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ist in Wuchform Herausgegeöen

worden . Unsere geschätzten
Leser werden dies mit Ireuds
vernehmen , hat der Uoman
doch die Leser von Anfang bis

zu Gnde in höchster Spannung
gehalten . Gr istder beste Uoman

für den Weihnachtstisch , und
wir verfehlten nicht , eine
größere Anzahl Kremplare zu

erwerben , um ste unseren ge¬
schähten Lesern anbielen zu

können.

Zer Uoman ist in hübschem
Gewand erschienen und in
unserer Geschäftsstelle zu dem
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Meihllchtchlidilllg
für msere Truppe».

Unsere Heere stehen im dritten Winterfeldzug.
Das dritte Weihnachtsfest schon erleben sie fern
ihren Lieben , fern der Heimat Wir , deren Arbeit
ste schützen, wir , die von ihrer eisernen Kette Um¬
hegten , wollen ihnen aufs neue sagen , daß wir

sie denken und wollen ihre hohen Opfer mitan

8
8
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zu haben.

Uestellungen werden jederzeit
entgegengenommen.

Geschäftsstelle des
Limburger Anzeiger ". m

i.!

Gaben der Liebe vergelten . Wir können ihnen
kein Weihnachtsfest bereiten , wie es ihre Treue
verdient , aber spendet ein jeder nach seiner Kraft , so
stiften wir schon Freude genug . Die Zentral -Kriegs-
Fürsorge hat die Leitung der Wethnachissendung
für den hiesigen Korpsbezirk übernommen . Jedem
Wann der im 18 . Armekorps aufgestellten Truppen
soll eine Weihnachtssendung überwiesen werden
und darüber hinaus ist es erwünscht , noch andere
Truppen zu erfreuen.

Die Frankfurter Zeitung möchte auch in diesem
Jahre dazu beitragen , die Sendung möglichst
reichhaltig zu gestalten . Sie wendet sich bittend
an ihre Leser . Jede Sendung soll praktische Ge¬
schenke der Frankfurter ZeitMg und ihres Leser¬
kreises enthalten . Zur Ausftrhrung des Planes
bedarf es großer Mittel . Wir hoffen , daß die
oft erprobte Gebefreudigkeit unserer Leser mithelsen
wird , sie herbeizuschaffen . Sie wird nicht ver¬
sagen , wenn es gilt , unseren Soldaten ein be¬
scheidenes Weihnachtsfest zu rüsten . Beiträge
dazu werden von der Unterzeichneten Stelle dank¬
bar angenommen.

Frankfurt

.88

£ Im Verlage von Rud . Bechtotd & Comp , in ^
■ Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- _

und Schreibmaterialien -Handlungen ) :

n AllMÄer »
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Frisch eingetroffe « :
ff . Rohess -Bücklinge
perStck . 48,28,25 u .3 © ^

Tollfett , gross
Stück 45 und 55 4.

FrauAdolfKtein
Limburg,
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M öb lierte Wohnung
mit Küche zum 15 . Nov . od.

i 1 . Dezbr . zu mieten gesucht.
; Schriftliche Angebote unter ,
. Nr . 2 (258 an die Exp . d. Bl . I
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